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D i e  r u m ä n i s c h e n  B l ä t t e r  s i l t d  u n g e h a l t e n  ü b e r  d i e  . . a n «  
m:p'nde Einmischung." tvelche d.»S Wiener Kabinet bezüglich der „inneren 
Angcltjitnlieilcn" der Moldau und Donaufürslcntliümer übcrliliupt sich 
erlaubt, ivelche „wohl zweiscllv'» daS Rkcht besüßru. angcsichls der politischen 
La^^e Gnropa» durch cinc Rclt>e mllitäriicher Bortehrunj^rn für ihre 
Sicherheit zn sorgen." Die Rnmäntn bckiagsu sich auch ln schr bitteren 
Auedrücken über da» Mißtrauen. w,lcheS in Wl,n grgen di.- Rtgierung 
dkr Donanjürstentliümcr herrsch»', dic in Oesterieich tcinellci Agitation 
Borschub leiste, „wieivohl zu einer solchrn untlr d-n Rumäncn der Bu-
tolvina und Siebenbürgens hinlän.ilich Grlegenheit vorhanden lväre." 
Auch sprechen jene Blätter von „zaljlreichen öslerreichilchcn A.^enten." 
lvelche theil» als politische, theil» c.ls militärische Bcobachtel t't's Land 
durchstriiseu. lvo sie den rumänischen Behörden «vohl Ngnalisirt. ..aber — 
sallS sie nicht gcgkN die LandeS.lesche verstoßen — und'l)elligt reisen 
köanen." WaS die militäuschen At^.nttn Oesterreichs bcliifft. »o tvill 
man in Jassy lvissen. dt,ß der OrneralftabSmajor Demmcl in» Auftrage 
des Wiener KriegSmiuisterinmS erst unlän.tlt die Moldau bereist h^be. 
um sich dort von den militärischen öiüstuageu persönlich zu überzeugen 
und seine Wahrnehmungen !^em KriegStttinistrrinm zu berichten Wle es 
scheint, erregt in Wien zumeist die Herstellung geivisser Militärstraßen 
Bedenken, tvelche die rutnänische Regierung längS der Butoivina und der 
siebenbürgischen Arenze' erbaut 

D i e  R e g i e r u n g s p a r t e i  i n  A r a u t r e i c h  m u ß  > 1 c h  d n r c h  
eine bedenkliche Thatlostgkeit kennzetchnen. »venu der „Konstitutionel" eS 
versntl)». dieselbe durch einen tvahren Nottzschrei aujzutveckcn. „Die 
Gegncrschalt". sagt dieseS Blatt, „gründet Zeitnngln. organisirt Ausschüffe. 
vereinigt l^ejenigen im Hasse der Gegenlvart. tvclchc dle (Zrinntrun'^en 
der Vergangenheit und die Hoffnungen der Zukunft von einander trennen. 
Während dieser Attt sehen wir s»e handeln, ohne nur zu versuchen, unsere 
lierkömmliche Stumpfheit abzuschütteln nnd tvifsen nichts Anderes zu thnn. 
als lmö an die Regierung zu wenden nnd sie anzttstehen. daß sie U iS 
gefälligst gegen so unruhige Gegner in Schuh nchme. Bertheidigen wir 

uns doch selbst! Nachdem im Jahre 1852 die konservative Partei daS 
Kaiserreich gegründet, hat dies.lbe ihre Sendung alS für immer, beendigt 
angesehen ; sie hat sich aufS Land zurükgezogen und ist bei der tiefen 
Ruhe, die unS achtzehn Jahre inneren Gedeihens und Wohlergeh,nS 
gebracht haben, ein l'schlafen. Tie inub erivachen. Am Schlachtage 
dürfen uns unsere Gegner nichl in eine Unthätigkeit gewiegt vorfinden, 
die durch daS Ueberinaß ilnfercr Sicherheit jrlbst erzeu^;! ist." 

A  m  R e  p  u  b  l  i  k a  n  e  r  z  u g e  » n  M a d r i d  l i a b e n  a u c h  S o l d a t i c n  
theilgenommen. Dem Befehl eines RegimentSkommandanten. die Reihen 
zn verlassen, gehorchten die Meisten; Einige aber ließen den Komman-
kanten reden und gingen mit den Republikanern iveiler. Wie man 
veruimtnt. hat der Arm deS m.)»archisch aufgeregten GeneralkapitänS die 
Frevler schon erreicht nnd d nken dieselben im Gefän^^niß über die 
Wandluu.; d.r Dinge liach. Die Blätter der Rcgi,rnn^ schweigen diese 
Borfälie todt; die republikanischen beuten sie natürlich gegen Prim und 
seine Hertscherlaunen auS. Sie nahmen sich deS MililtärS alS einrS 
Bürgers in dem spanischen Staate von Heute an ; sie fragen, wie es 
möglich sei. daß man diejetugen. die für die neue Freiheit inS Feuer ge-
ganljen. dieser Freiheit berauben kiinae? Hätten etiva General Prim 
oder Genera! Serano oder Topete in dem Manifeste von KadlL der 
Armee gesnilt. daß sie nicht Rcpulilikalter sein dürften? Entweder es 
giiit einen Erfolg der Revolution, oder es gibt keinen. Gibt eS einen, 
dann mnß die Armee ihr. Meinungsäujeiung in der Angelegenheit der 
Zukunft der Nation ebenso lnibcn. lvie die aiidereu Bürger sie haben; 
sie muh gleichgestellt sein in alten Rechten, die der September gebracht, 
mit allen übrigen StaatSangehöligen; sie muß daS Recht habeu. ebenso 
monarchisch wie republikaniseh zu seit», ohne Gefahr zu laufen, für ihren 
RepublikaaiSmuS — abgestraft zu werden, wie dieS ebeu an Einzelnen 
geschehen ist. Ist dieS Alles aber nicht der Fall, dann tvar die Erhebung 
von Kadiz eine Feaze. aber eine mit schlechtem Ausgange. Man hat die 
Armee znr Wahlurne zitit^. sie soll ihren Antheil an den ltorteSivahlen 
haben. Wie die Sachen jetzt steljen. ist eS ersichtlich, daß man ihre 
monarchischen Stimmen nur brauchen tvill nnd daß die Republikaner im 
Wafienrock schon beizeiten sür die Monarchie weich gemacht werden sollen 
durch Arrest. Krummschließen. Wasser und Brod un) andere geeignete 

E i n  p o t t e r a k e n d .  

Bon Z. le«me. 

(8. Fortsehung) 

Der junge Manu sprach leise, geheimnißvoll. aber ^^erade dadurch 
mit btsonderem ?iachdr:lck. 

„Der B'äutigam des FräuleinS?" fragte ich. 
„Derselbe, und — Sie krnnin mein BrrhältNiß zu diesem Hause, 

Herr Kreisjustizrath?" 
„Der Sleu'rrath hat mich davon in Kenntniß geseftt." 
„So tvifsen Sie auch den Grund, warum ich daS Weitere der 

Frau Bertosia nicht mitthk^lcn durfte. Selbst Iijnen gegenüber tiefinde 
ich mich in Verlegenheit" 

„Der Stetlerrath hatte mir nur GuteS von dem jun^^en Manne 
erzählt. 3ch selbst kannte ihn ai)er nicht ulld mußte daher gegen ihn auf 
lneiner Hut sein. 

„Herr Holm." sagte ich zu ihm. „ich bitte, von diesem Augenblicke 
an Mich nnr als den Kriminalrichter anzusehen, dem Sie in seiner amt-
lichen Eigenschast Mitthelluugen zu tnachen haben. — Wo war der 
Baron Föhrenbach geivesen?" 

„In der Nähe von Szubin. univeit der russischen Grenze." 
„Wann war daS getvesen?" 
„Am Sonntag Abend." 
„Erzählen Sie mir daS Nähete. Wer hat ihn gesehen? Hat Jemand 

mit iljm gesprochen?" 
„Ich erzälilte vorhin, daß ich Ulrich auch auf dem Wege von dem 

Marktorle nach Szublu uachjiefolgt sei. DaS war gestern. Auf dem 
Wege traf ich einen litthauijchen Bauern, den ich kannte. Ich fragte 
ihn nach Ulrich und beschriel! ihm dessen Figur und Kleidung. Er hatte 
il)n nicht gesehen. Aber er war aufmerksam geivorden. 

„Dagegen habe ich einen atideren Herrn gesehen." sagte er. „den 
Du kentien lvirst. Herr." 

„Und wer ist daS?" 
„Der fremde junge Herr aus dem Gute, auf dem Du tvarft 
„Der Baron Föhrenbach?" 
„So mag er bei Euch heißen." 
„Kennst Du ihn unter einem anderen Namen?" 
Der Vitthauer lachte leise sür sich. 
»Hm. Hrrr. ich weiß eS nicht." 
„Nun. wo sähest Du ihn?" 
„Am Sonntag Abend sah ich ihn. Ich kam ans d,m Kruge zu 

Szubin. ES »var schon neun Uhr; da ich mich verspät«t hati^. »»ahm 
ich nicht die Landstraße, sondern einen ktlezeren Weg nach Hause, näher 
an der Landstraße entlaug. Es ist meist wllsteS Haioeland dort. Mitten 
in der Haide glaubte ich aus lininal einen Schittl zn hören. Ich blieb 
stehen und liatte mich nicht g.irrt. Jelnand schritt quer durch die Haide. 
Cr katn von der Landstraße her und ging ia gerader Richtung auf die 
Grenze zu. Da« ivar mir veldächtig. Ich tnußte daran denken, wie in 
lehttr Zeit die Schmuggler so oft den Rufsen verralhen lva'eu. Wer 
konnte aln späten Abend, zlvischen neun uns zct)n llhi^. s.anz allein zu 
der Grenze ilehen? Und waS konnte der Mensch dort ivollen? Ich ver-
barg Mich hinter einigen Fichterr. die nel)eu mir standen. Der Mensch 
»nußte dicht an mir vorüber. ES ivar der Herr Föhrenbach. tvie er bei 
Euch heißt. Ich erkaunte ihn deullich. Er tvar ganz allein und trug 
nichts bei sich. Er ging schnell, immer l^erad.u WegeS nach der Grenze 
hin. In der Dunkelheit hatte ich ihn bald aus den Angen verloren. 
Auch seinen Schritt hörte ich dann nicht »nelir. Ich blieb noch eitle Weile 
stehen. Als aber AlleS still blieb utld iih nicht» mehr sah und hörte, 
setzte'iH meinen Weg nach Hause fort." 

DaS war die Erzählung deS LlttlialterS. Sie fiel mir erst aus. alS 
ich heute von der Henriette über den Mord an der Gr»uze gehört liatte. 
Ich eilte dc^auf sofort hierher und konnte den Liltliaucr nicht vorher 
aufsuchen." 

Auch Holm endete damit seine Miltheiluiiti. Ich Halle eine Menge 
von Frasjen an ihn. ül-er Allerlei. 

„Sie kenlten den Nalnen tei Litlh^uerS?" 



Mittel „Disziplin^' zu schaffe«. Man wird also um konscqutnt zu s,in 
und so fortfahr,n können, »vie M'M jetzt btqonntn. einfich den Kor-
pomlsiock tn, dir Wahlurne auspflanzen müssen zum Heile der neuen 
spanischen Monarchie! Unter solchen Btrhältalsseu muh es die Regier,,ug 
nicht Wunder nehmen daß sie die SymptUhie der Armee für die repub-
l'tanische Partei mit ihrem uniteschickten Siftr nur ftürkt 

der Trupp«« 
««ßerhalb des GrgänzUugsbezirVe». 

Marburg. 12. Dezember. 

Wil haben die Gerlegunji der Regimenter in ihre ErgänzungSbezikte 
al« eine dringliche Forderung besprochen und als die einzigen Ausnahmen 
von der Regel nur: Krieg. Kliel^sgesahr. innere Unruhen, sowie größere 
Aufgebote zu Keld« und öngerilbun^ttn bezeichne. 

Die erste und letzte dieser Ausnahmen begrifflich zn stimmen, sallt 
nicht schmer; minder letcht dü,ste sich «der die Militärpartei mit dem 
Antrage b.jreunden. daß gesetzlich festgestellt werden muß. wie liin^^e der 
Vehrmantt ohne Unterbrechung im Felde zu stehen Hut — wi.? oft nnd 
wie langt tie Feld« und Lageriibungen stattfinden sollen. Die Fäll^. 
wtinn Kkiegsgeftchr und innere Unruhen eine Aerwenduag der Truppen 
außerhalb des Vrgänzuagsbeziikes gebieterisch vtrlangen. sind von uns. 
die wli die Rechte der Wehrmänner vertreten, um so schärfer zu begrrN' 
zen. als die Meinungen der amtlichen und nicht amtlichen Welt hier 
bedeutend von rinander abweichen und die Neigung zur Willfür auf 
Seiten der ersteren durch Gewohnheit mächtig geworden. 

Eine Kriegsj,efahr erkennen tvir nur dann als drohend, »veun die 
diplomatischen Beziehungen abgebrochen wolden und in der j^olge Truppen 
des Gegners unserer Grenze sich nähern, offenbar zu d»m givecke. die 
streitige Frage durch die Wnffen entscheiden zu lassen. Sobald Gefahr 
i« Verzuge ist. muß der Staat auch die uKlhigen Gegenmaßretteln zu 
seinem Schutze trijfen und rrglht der Ruf an die Bertheidiger desselben. 

Bei der Frage, was man unter dem Begriff: „Innere tlniuhen" — 
zu verstehen l^ade müssen lvir uns nicht allein vor d.r Auslettungskunst 
der Militärpart'i. lonliern auch vor der Auslegungekunst der Polizei 
möglichst tlchcrn. Was Beide vereint in dieser Kunst geleistet haben, lebt 
noch zu frisch im Gedächtniß der Gegenwart, als daß wir uns nicht 
daran eünnrrn sollten, wie gebrannte Kinder an das Feuer. Innere 
Unrnhen. die zu einem Aufgebot von Truppen aus b nachbartrn oder 
gar entfernten Ergänzungsbezirken berechtigen, ftibt es nur dann, wenn 
die politische Behörde erklärt, daß die ordrntlichen Mittel nlcht mehr 
genügen, um dem Gesetze Achtuns» zu verschaffen — wenn der Ansnahms« 
zustand verkündet worden und die heimischen Truppen aus politischen oder 
nationalen Gründen nicht verwendbar erscheinen. 

Die Würdigung dieser Verhältnisse läßt der entschridenden Gewalt 
zivar noch immer einen großen Spielraum und schützt gegen den Miß» 
br.iuch dieser Gewalt nur die persönliche Verantwortlichkeit — der Gehorsam, 
welchen eine sreisinnige Beisafsung und demselben entiprechende Gesetze 
brdiNj^lN. <,uf die Alle zu Verpflichten, zu beeiden sind, ivelche dem Staate 
dienen — Alle, vom letzten Schreiber bis zum höchsten Bollstr,ck.r des 
VolkswilltNs. 

^Er heißt Joes Lubatis und wohnt jenseil« Szubin. Ich kenne 
d.^s Dois. aber «»cht den Namen " 

„Woher k.nntn Sie ten Lubatis?" 
„Er wohute früher in meinem Wohnorte, ist aber schon seit meh. 

r.ren Iahren näher zur Grenze gezogen." 
Ich sah dem jungen Manne an. daß er noch etwas auf dem 

Herjen hatte. 
..Warum näher zur Grenze?" sragte ich. 
kr schwankte eine Weile über lerne Antwort 
„Herr Kreisjustizrath.- sagte er dann. „Sie müssen Altes niffen. 

Mein Verhültniß. das ich vorljin berührte, kann mich bei Ihnen als einen 
Zuträgee. Denunzianten erscheinen laffen. Selbst das darf mich ^nicht 
abhalten. Ihnen Altes zu sagen, sowohl was ich loeiß. als was ich ver« 
muthe. Es kann sich um die Ermittelung eines schweren Verbrechens 
handeln, und es kann ein großes Unglück, ein nenes Verbrechens dadurch 
verhüt.t werden. Zwar auch i>as lvider — aber nein, ich muß sprechen." 

Der junge Mann kämpfte noch immer mit sich. Vs war keine 
Komödie. Es war der Kampf eines wirklich edlen Herzens. Ich mußte 
ihm zu Hülfe kommen 

„Herr Holm." saj^te ich ihm. „ehe S>e fortfahren, will ich Ihnen 
eine Mlttheilung machen. Aber vorher beantworten Sie mir ein paar 
Fragen. Der Herr Ulrich Bertoffa ist fünfundzwanzig Jahre alt. von 
schtanker A'gur, blond, sein Gesicht ettvas blaß — etwas verlebt?" 

„AllerdiNtis l Und — aber es gehört nicht hierher, und Sie haben 
mich noch mehr zu sragen." 

„Das Hobe ich. Wie war er gekleidet, als er auf dem Wege zu 
dem Jahrmärkte bei Ihnen war?" 

„Er trug einen braunen Ueberrock und sonst schwarze Kleidung." 
„Also keinen j^rauen litthauischen Wandrock?" 
„Nein, wie hätte er dazu kommen sollen?" 
„Ich weiß es nicht. Aber ein junger Mann von dem Alter uitd 

ganz von dem Aeußeren Ihres Freundes Ulrich, nur nicht mit einem 
braunen lleberrock. sondern mit einem grauen lilthauischen Wandrock be-
klridrt. ist gestern MorM umveit der Grenze, auf russischer Seite, ermordet 
gesunden Warden. Ich komme fast geraden Weges vo» der Vesichtigung 

M. 

vermischte Rachrichtell. 

( L a n d e s t r a u e r  i n  S  i  a  m . )  E i j , e n t l i ü m l i c h  i s t  d i e  L a n d e s ­
trauer !n Siam um den dort jüngst veritordknen Herrscher. An einem 
bestimmten Tage mußte nämlich die gesammte männliche Bevölkerung 
bei Vermeidung schwerer Prügelstrafen sich als Zeichen der Trauer die 
Zöpfe abschneiden. Die Beschästignng der Barbiere war groß, daß 
mehrere unter der Ueberlast der Arbeit ohnmächtig niedersanken. 

( P o l i t i s c h e r  S c h m u g g e l . )  H a n d e l s b r i e f e n  a u s  B r o d y  z u f o l g e  
ist die Zoll, und Paßrevision an der russischen Grenze in jüngster Zeit 
wieder überaus strenge geworden. Alle Waarensendnngen. sowie auch 
das l^ewöhnliche Reisegepäck »Verden von den russischen Zollivächtern auf 
das Umständlichste untersucht, ja in vielen Fällen müssen auch die 
Reisenden eine körperliche Visitation sich gefallen Iass,n. Dieser werden 
namentlich Polen nnterzogen. die entiveder als russische Unteethanen 
einige Zeit in Galizien sich aufgehalten und nach Rußland zurückkehren, 
oder die aus G.Uizien gebüelig nach Rußland reisen. Die Rnffen be^ 
haupten. diese strenge Revision an der Grenze sei wcgen des politischen" 
Schmuggels vo.l Galizien her nöthig gemarkten der in jüngster Zeit sehr 
überhand »genommen. D e russische Grenzpoliz.i ist auch der festen 
Meinuna. es b. ständen in Lemberg nnd Krakau geheime Druckereien, die 
ausschließlich mil dem Vertriebe revolutionärer Schriften nach Rußtand 
und Polen sich beichästigteu. I« Graniza sind zwar in teDterer Zeit 
allerdings mehrere Pakete mit in Rußland v rbotenen glngschrislen in 
Beschlag geuorumen a orden. aber mehrere Anzeichen nnd llmstände sprechen 
dafür, daß jene Sendunj, eher aus dem Kreiie der polnischen Flucht-
lingslchast in der Schiveiz o.er Frankr.ich. als auS Galizien stammt. 

( s c h a d e n  d u r c h  H o c h w ä s s e r )  N a c h  a m t l i c h e n  A n g a b e n  
beträgt der Schaden, wetchen die heurigen Hochlvässer iu Wälschtirol 
angerichtet. 2.121 l7l fl. ö. W. der sich folgendermaßen vertheitt: 
Aus tie Stadt Trient 224645 fl.. auf die Bezirkshauptmannschast Trtenl 
tivü.S08 fl.. Äovcr.d0 919.736 fl., LleS Z25.l0Ä fl.. Tione 3t.492 fl. 
Riva 14.390 st. Hiebei sind viele vcreiaz lte Bes»chädigu«gen entlegen e 
Ortschaften und der unberechenbare W rthenlgang an verdorbenen Ernte« 
früchten nicht eingerechnet. In Trient allein eilitt.n 440 arme Familien 
einen Schaden von zusammen 108.118 fl und in Roveredo wurden 
120 arme und' hilslose FamililN von einem Verluste von Ü4.76S fl. 
beiroffkN. 

( L a n d w i r t h  s c h  a  s  t . )  D a s  . . E e n t r a l b l a t t  s ü r  d i e  g e s a m m t e  
Landeskultur", »veiches in Pra,, erscheint, soll mit Neujahr 1S6S als 
Wochenshrisl al.fgelassen und nur als Vierteljahrsschrist herausgegeben 
werden. So bed. uerlich dies ist. so erfreulich ist dagegen der Aufschivung. 
welchen die ..Wiener lanswirtlischasiliche Zeitung" d.»s Gnlbenblatt 
„der praktische Landivirth" genommen, die als Fachargane für Land- und 
Forstwirlhschast. dann Gartenb'N in der That ganz Außerordentliches 
leisten. Wie wir hören, ist die Auftage des ersteren Btattes 2000. die 
des Letzeren 6000 — eine sür F.'chzeitschristen sehr settene Erscheinung. 

Murbnrger Berichte. 
( V e r e i n  F o r t s c h r i t t . )  I n  d e r  S i t z u n g  d e s  p o l i t i s c h  Volks-

wirlhschastlichen Vereins vom 11. D,zemb. r wnrde Herr Friedrich Brand-
stätter. der seit der Heimkehr aus der Landsinbe zum ersten Male wieder 
in der Vesammlung erschien, feierlich begrüßt. Herr Brandstktter dankte 
und sprach die Hoffnung aus. der Verein werde in seinem freisinnigen 
Streben nicht erkalten. Manches habe sich doch schon gebessert im öffent-

der Leiche. Der Mord ist in d r Nacht vom Sonntag zum Montag 
oder vom Montag zum Dienstag geschehen. Näheres über die Th 't. den 
Ermordeten, den Mörder war bis j tzt völlig unbekannt. Jetzt theilen 
Sie mir mit. ivas Sie noch zu sagen hattin." 

Der junge Mann war heslig ergriff'N. 

„Mein Gott, mein Gott!" ries er „Wäre also doch mein Verdacht 
begründet, nnd k.ine Erfindung meiner Eifersucht? Ja. Herr Kreisjustiz-
roth. ich halte das besüichtet. und darnm konnte ich mich so schwer über­
winden. Ihnen Alles zu sagen. Jetzt tars mich rüchts mehr abhalten. 
Der arme Ulrich! Sollte er es denn wirklich seln? — Ja. jas llnd auch 
der graue Wandrock paßt. O mein Gelt, ivelch' ein entsetzliches Ver-
brechen tbut sich da auf! llnd der Elende, der Mörder — die arme 
Rosalie muß an seiner Seite sitzen, soll morgen seine Frau werden —" 

„Erzählen Sie." unterbrach lch ihn. „Wir haben nur noch Ver-
muthungen. Wir müssen Gewißheil, schlennige Gewißheit haben." 

„Ja. ja. Aber dars ich bitten, mir vorher eine Frage zu beaut-
ivorten?" 

„Fragen Sie." 
„In lvelcher Gegend der Grenze ist der Ermordete gesunden?" 
„Starke drei Meilen von hier." Ich nannte ihm da» nächste Dorf, 

in dem ich halte übernachten wollen, in dem meine Begleiter noch waren. 
„Eine Meile jenseits liegt Szubin." saate er. „und etwa eine halbe 

Meile hinter Szubin hat der Lubatis den Baron Föhrenbach getroffen. 
Und nun hören Sie weiter Sie sragten mich vorhin, warutn Joes Lu-
batis näher zur Grenze gezogen sei. JoeS Lubatis ist ein Hauptmitglied 
der Schmugglerbande." 

Die paar Worte machten auf einmal auch mir Alles klar, ließen 
auch mich auf einmal das ganze entsetzliche Verbrechen erkennen. 

„Und daher kennt er den Herrn von Föhrenbach?" fragte ich. 
„Und daher kennt er ihn. und darum konnte ich nicht sogleich Ihre 

Frage beanltvorten." 
„Auch dieser Föhrenbach ist Schmuggler?" 
„Er ist es. Die Anderen lvissen eS nicht, zeigen tvenigsiens nicht, 

daß sie es wissen. Sie dürfen es nicht zeigen. Dieser Mensch hat eine 
eben so unbegrenzte, wie nnbegreifliche Gewalt hitr im Hause —" 
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lichen Leben Marbnkgs und sei auch die Stimmung gegen den verein 
eine sreundlichere geworden. Man dürfe die Hände nicht in den Schoß 
legen, weder der Regierung, noch der Stadtbevölkerung gegenüber? er 
seinerseits werde sich nach Krästen bemühen, die freisinnigen Slundsaht 
im Landtage zur Geltung zn bringen. Herr Brandstätter machte bekannt, 
daß ltarl Grün erklärt habe, ai^i Dienstag und Mittwoch im Kasino 
Vorträge über Lessing zu halten. Die Art. wie Grün öffentlich für 
Rkcht und Fortschritt eintrete, lasse erwarten, daß sich die Mitglieder des 
Vereins zahlreich betheiiigen. — Der Obmann des Vereines, Herr Franz 
Mdling. berichtete, daß sich die Mitgliederzahl auf 106. das reine Ber-
mögen des Vereins auf 81 fl. belaufe. — Der Antrag der Bereinkleitung, 
das Bereinsjahr mit 31. Dezember abzuschließen, verthcidigt von Herrn Dr. 
Rak'ty. wurd? zumBcschluß erhoben und die iSrkläruNtl. daß die Mitglieder 
der Vereinsleitung sürs nächste Jahr jede Wahl ablehnen, zur Wissenschaft ge. 
nommen. Herr Dr. Radeysprach üb<r die Ländordnung, insbesondere über den 
Holzhandel. Dieser Handel sei ein freies Gewerbe und werde in Mar­
burg als solches betrieben. Früher haben einige Beschränkungen siattge. 
funden. Unter dem Bürgermeister O. Neistr habe die Gemeinde Vrenn» 
holz im Großen angekauft und dasselbe an ärmere Parteien um den 
Einkaufspreis überlaffen Zeder Flößer sei verpflichtet gewesen, zwei 
lllaster Holl an Känser. die nicht Händler waren, abjugeben. Eine Be-
schränkung sei noch in Pettau üblich: krin Flößer dürse vor Ablauf einer 
gewissen Zeit (zwei Stunden) an Holzhändler verkanten, sondern müsse 
auf andere Käufer warlen. Nach dem Gewerbegejetz sei die politische 
Behörde ermächtigt. Beschränkungen des Holzhandels einzuführen, sobald 
die srtle Konkurrenz zum Nachtheil des Publikums gereiche. Hcrr Dr. 
Rad y erklärte, daß er Beschränkungen des sreicn Handels nicht besür-
woit'N könne. Die Stadtgemeinde, die zugleich politische Behörde ist. 
huldige der Freiheit des Verkehrs und würde fi, auch zu einer Veschrän' 
kung sich entschließen, so wäre diese doch nutzlos. Das Einzige, was 
räthlich. sei. Konturreuz zu schaffen durch Bildung einer Gesellschaft, eines 
Beebrauchsvereins. — In der Frage betr ffend die Nothwendigkei» einer 
di'ttiN Apotheke in Marburg, wurde nach dem Antrage dts Herrn 
Brandstälter b'schlossen: der Verein erklärt auf die ablehnende Antwort 
des Stadtamtes, es sei dieses zu einer Entscheidung nicht derechligr — 
der Verein ersucht die Gemeindevertretung um Fassung eines Beschlusses 
uud weudkt sich uöth'genfaUs an die Statthalterel. Franz Wiesthaler 
sprach über den Antrag l^er Vereinsleitung, betreffend die Förterung des 
unmittelbaren Verkehrs zwischen Weingartenbesitzern und Veinkäufern und 
wurde ein Neuneransschnß gewühlt, um eine Versammlung von Äe u« 
gaeteublfitzern einzuberufen und die Bildung eines Vereins anznregen, 
welcher diese Förderung zum Zwecke hat. Den Neunerausschuß bilden 
die Herren: Beandstätter. Franz Vindlechner. Dr. Radey. Jul. Psrimer. 
Ehrenberg. Hauptm. Seidl. Wiesthaler. Wretzl nnd Tschebnl. — Nach demAn« 
trage des Hrn. Prof. Rieck wird der Verein an den Reichsrath ein Gesuch stellen, 
daß den politijchen Vereinen, mindefteus in einem und demselben Krön-
tande. gestattet sei. Aweigvereine zn bildlU und schriftlich od»r peisönlich 
untereiuauder zn verkehren. — Zlvei Fragen, die in den Fragek.'stcn gelegt 
worden und die Aufhebuug des Schulgeldes, sowie den Vau eines Schul« 
Hauses betrafen, führten zu dem Beschluß. einen Sonderaüsschnß von 
fünf Mitgliedern »u tvählen. der sich mit der gesammten Schulsrage zu 
befassen hat. Dieser Ausschuß besteht aus den Herreu: Slopprr. Rieck. 
Brandstätter, Schaller. Seidl. 

( A  r b e  i t  e r b i l d u n g s v e r e i  n ^  H e u t e  N a c h m i t t a g  3  U h r  
findet eine Sitzung im Gasthofe zum Erzherzog Johann slatt und wird 
u. A. Herr Professor Rieck eine« Vortrag halten über die Grundbegriffe 
der Geographie. 

..Die kenne ich." mußte ich bemerken. 
„Bor drei Vierteljahren." fuhr Holm fort, „kam er hier an. Aus 

einmal war er da. Niemand hatte ihn erwartet. Aus die ganze Famitie 
halte sich plötzlich eine peinliche Verlegenheit, eine schwere, drückende Angst 
gelagert. Das ist geblieben bis zum heutigen Tage. Bon wo und wie er 
hergekommen »oar. darüber wurde niemals gesprochen. Aber ich wußte 
es bald. Das Auge der Eifersucht ich darf ja offen mit Ihnen 
sprechen — sieht scharf. Er war als Emiffair französischer und schweize-
liicher Uhrenfabrikanten hier, um an Ort und Stelle dt,s Ciirschwürzen 
der Uhren nach Rußland zu bewerkstelligen. Ein Zufall Halle ihn die 
Familie Bertossa entdecken lassen, die er schon srühkr gekannt hatte. Er 
quartierte sich hier rin. denn er konnte von hier aus am bequemsten und 
NM sichersten sein Geschäft teilen. Uud — bedarf dieser Mord noch einer 
Erklärung? Die Schmuggler halten in neuerer Zeit sorlwährendes Unglück 
gehabt. Allgemein war der Glaube an einen Verräther verbreitet Nie­
mand kannte ihn ; man meinte nur. er müffe entiveder aus ihrer Milte 
sem. oder ihnen sehr nahe stehen. Diese Umstände liefertcu eine grobe 
Sieberbeit für die Ausführung eines schwer zu entdeckenden MordeS. Er 
wurde aus ihre Rechnung geschrieben. Konnte der Leichnam gar noch 
drüben über die Grenze geschafft werden, fo ivar eine Entdeckung fast 
gar nicht zu fürchten. Die Lerche wurde vielleicht erst nach langer Zeit 
gesunden. Die Rnffen kümmerten sich nicht viel um sie. die Behörden 
vielleicht gor nj.ht; vou einem Herausgeben an die preußischen Gerichte 
halte man bisher nie etwas gehört." 

Die Kombinationen Holms logen nahe. Ich halte sie ebenfalls ge« 
macht. Nur zwei Momente waren mir noch unklar. 

„Welches Motiv konnte Föhrenbach zu dem Morde haben?" mußte 
ich fragen. 

„Er hatte ein doppeltes. Er haßte Ulrich, dieser war mein Freund 
und der Einzige, der sich seiner Schwester annahm, der sich bi» zum 
letzten Angenblicke entschieden gegen ihre Verbindung mit il)m aussprach. 
Die Eltern mußten nachgeben, aber der Haß bliel». Das war Eins. 
Dann ober — nach Ulrichs Tode war Rosalie das einzige Kind, die 
einzige Erbin ihrer Eltern, und er war der einzige Herr hier." 

Auch diese Kombinationen lagen nahe. 

( V o r t r ä g e  ü b e r  S e s s i n g . )  K a r l  G r ü n ,  a u f  d e s s e n  k e e t b  
als Denker unl» Redner wir bereits hingewiesen und der neuerdings in 
Graz über Lessing und die kulturgeschichtliche Bedeutung desselben mit 
großem Beiioll gesprocheu. wird am nächsten Dienstcg und Mittwoch 
Abends S Uhr im Speisesaat des Kasino nvei Vorträge über deusetben 
Gegeustand halten. Der Eintrittspreis ist auf 40 kr. festgesetzt; Studenten 
zahlen die Hälfte. Die Wichtigkeit des Gegenstandes für Deutschthum 
und freie Wissenschaft überhaupt ivird für uns Marburger aus bekannten 
Gründen zu einer ganZ besonderen und geben »vir der Hoffnung Aus-
druck, es werde der Besuch dem Redner zur Freude, der Uevölkeruna zur 
Ehre gereichen. 

( S c h a n b ü h n e . )  A m  n ä c h s t e n  M i t t w o c h  g i b t  H e r r  U r b a n  d .  j .  
zu seinem Vortheile: „Vom dritten steiermärkischen SänaerfesteGele-
genheitsslück von A. Langer. „Szene und Arie aus dee Oper: Trouba­
dour". „Kling Kling". Poffe von A. Vittner. 

Letzte Post. 
Awtfchen de« d»«tfche» »nd de« ttechtfche» Kler«s sWll et« 

Br«ch dr»he«t ersterer »tü fich ans de« B»de» der Verfaff»«« 
stelle«. 

Der schweizerische Stationalrath hat »,« HaMdetsvertraß mit 
Oesterreich «e«eh«igt. 

«ach der Kr,«jteit««G wird De«tfchla«d ket«e ««verechtißte 
Ei««isch»«g i« seine Rngelegenkeite» d«lde«. 

Die durch eine vieljährig? »eiche Erfahrung geivoanene Ueberzeugung 
daß die meisten Rückfälle bei aus der Landesirrenanstalt Entlassene» aus 
Noth entspringen, mit weicher di,se gleich beim Anstritte zu kämpfen 
haben, bestimmte den Herrn Dr. Donat Angnst Lang. Direktor der 
steierm. Landesirrenanstalt zu Graz, einen Unterstützungsverein zu gründe«, 
ivelcher sich die menschenfrenndliche Ausgabe stellt, aus der Landesirrenan-
statt geheitt enttaffene Arme nach Maßgabe der Umstände mtweder in 
baarem Gelbe oder im Ankaufe von Kleidungsstücken. Werkjeugen. Ma« 
teriale zum Fortbetriebe ihrer Erwerbsquelle eine Unterpütznng zu 
verleihen. 

Um zur Begründung dieses gewiß humanen Vereines in weiteren 
Kreisen eine warme Theilnahme zn gewinnen, findet fich die Stadtge-
meinde Borsiehung über eine von der Direktion der Landesirrenanstalt 
Steiermarks anhergelangte Zuschrift dlo 20 November d. I. verantaßt. 
eine Subskription rm Komptoir des Herrn Buchdruckerei - Besitzers Eduard 
Ianschitz. ivelcher sich zur Entgegennahme der Beitritts-Erklärunge« be« 
reitwilligst erklärt hat. zu eröffnen und die Bewohner Marbnrgs zur 
zahlreichen Betheiligung an diesem wohlthätigen Verein freundlichst ein»«» 
laden. Schließlch wird noch bekannt gegeben, daß Gründer Ein» für 
All'Mal S fi. und Mitglieder jährlich 1 fl. einznbezahlen haben. 

Stadtgemeinde Vorftehung Marburg am 8. Dezember 1868. 

Der Bürgermeister: Vanealari. 

Aber wie find Mörder und Ermordeter an der Mordstelle zusam« 
mengilroffen? Wie hat namentlich der Mörder sein Opfer in jene Gegend 
verlocken können? Denn an eine Verlockung mußte man denken Wie 
hat er das zumat bei dem Haffe, der Abneignng gekonnt, die unter 
Beiden bestand? 

Holm hatte darüber nur unbestimmte Aermuthungen. 
„Ulrich war gntmüthig nnd leichtsinnig, und. wie alle gutmüthigen 

und leichtsinnigen Menschen, offenherzig und teichtgtäubig. Föhrenliach 
kannte sein Berhültniß zn der Henriette. Er kann dieses zu einer Ver­
lockung benutzt und zum Zwecke der Verlockung auch jene Verkleidung 
herbeigesührt haben, die zndem. wenn von dem Morde gesprochen wurde, 
dem Glauben, daß an dem Verrälher der Schmuggler Rache geübt sei, 
NM so größere Nahrung geben mußte. Es li.ß sich loenigstens hören." 

Holm hatte keine iveiteren Mittheilungen. 
Was ivar j^t Weiler zu thun? Ich hatte die Frage nur als 

Kriminalrichter. Die arme Rokalie. die unglückliche Mntter — ich durfte 
kaum an sie denken. Dennoch mußte etwas gethan »Verden, und »vas es 
auch Ivar. es mußte sofort geschelien. iben um der Zivrcke der Untersuchung 
ivillen. Vor allen Dingen »oar fej^ufteUen, ob der Herr von Föhrenbach 
in der Nacht vom Sonntag aui Montag Kalwellen Verlaffen habe. Er 
hatte in dem Gutshause seine Wohnung. Ich mn^te es im Hanse 
erfahren. Für den Fall der Feststellung mußte ich zugleich andere An-
stalten treffen. 

Ich bat Holm, dem im Dorfkruge wartenden Gensd'armen den 
Befehl jn bringe»», vor dem Eingange des Gulshofes zu halten, damit 
ich ihn sofort bei der Hand hätte. Er selbst möge dort bei dem Gens-
d'armen bleiben. Ich ging dann in das Haus zurück, in das Zimmer 
der Hausfrau, und traf sie dort mit ihrem Gatten und dem Stenereath. 
Aus den Blicken des Steuerraths sah ich. daß sich unterdeß nichts ereignet 
hattt. Die Frau er»vartele Mich bebend. Sie hatte nicht den Muth. 
vielleicht nicht einmal die Kraft zu einer Frage. Der Mann saß in 
einem dnmpfen. ängstlichen Hinbrüien aus e»nem Stuhle. Das Leben 
seines einzigen Sohnes stan) in Frag^ ; ein Bcrbsrchcn ahnte er. Mußte 
da nicht auch die Bergantienheit. lcine Vergangenheit mit ihrer entsetzliche« 
Getvall an ihn herantreten? (Fortsetzung folgt ) 



Geschäftsberichte. 
Marburg.  12. Deztmb. ^Wochen markt  »der icht . )  veizen f l .  4.40, Korn f i .  

8.20. Gerste fl. v.—. Hafer fl I.SV, Xukurutz fl. S.9S. Heiden fi. 2.80. Hirs«l»rein fl. 
4.20. Erdöpfel fl. 0.SV pr. Meßen. Rindfleisch 2S kr.. Kalbsieisch 29 kr.. Schwein-
fieisch ,un« 28 kr. vr. Pfund. Holz, hart »6" fi. 0.—. l8- si. ü.bS. detto weich 30" 
st. v.—, 18" fl. 3.SV vr. Klafter. Holztot,len hart st. 0.LV, weich K. 0.50 pr. Netzen. 
Hen fl. 0.-., Strol,. Vager- fi. 0.-. Streu- fl. 0.— pr. Eentiier. 

Pet tau.  N. Dezemb. (Wochenmarktsder icht . )  Weizen st .  4.15. Korn f l  
»erste fl. ».20, Hafer fl. 1.7V. Knkurntz fl. 2.60, Heiden fl. 2.70. Hirsetirein 

. 4.40, Erdäpfel fl. 1.— pr. Metzrn. Nindfleisch ohne Zuwage 25. «aldsteifch ohne 
Zuwage 26. Schweinfleisch jung 25 kr. pr. Vf. Holz kiS- htirt st. II.-, detto weich 
st. 7.— pr. Klafter. Holzkohlen !>art st. 0.90. detto weich fl. 0.70 pr. Metze«. Hen fl. 
l.—. Stroh Lager- st. 0.80, Ltreu- fl. 0.60 vr. Crntntr. 

0M»o Mlrimrs. 
Dte««tag den >S. Dezember >««»: 

Iisililtspel!« mter «ler <Ie« Herrn .l»lt»die7.elt. 
Anseng 8 Uhr. (766 

l'rvfeiiijor vr. l?Afl Lrü« 
wird Dirustag den 15. und Mittwoch den 16. Dezcmber Abends K Uhr 

im S»P«H'Gpeisesaale 
SsstMcht Vnltstnlgt» übtr « M»i» lniltiir- »d litr-

ratirieschichtlichk Ptdentaag 
halten. — Eintrittskarten, die Person 40 tr., sind bei Herrn Cd. Jan-

j solvie Abelids an der Kasse zu lösen. (767 

köw3t, mittelfei u uaä orätoar, äie feivgtev Lorten ooktvn 
ViQilooaFsot 2UM ŝ ivreu ävr Ldnst-

tckume unä siue reiokv vou VO1I»»U0I»^A^»0I»OV^OQ 
vwpüvl^lt ?ur XdvAlulls 

Avki 772) (^onäitor vid^>vi8 äem Hotel Nokr. 
^eävu 8ouu- uuä keiertax ivarwv 

>»»ä 
vie reuommirto8tvll 

Turnvemn « Marburg. 
Am G«»stRg, de» IV. Dezember, veranstaltet der Marburger 

Turtlverein im Saale des Kartin'schen Vasthauslokales sein dicsjähristts 
VranÄnnUsLvVt 

Ätn Namen des Bereincs richtet der Turnratl» an alle ausübenden 
und unterftitkenden BcrtinSmitglieder. an die Herren Beamten der öffent-
lichen und Privatbthördi'n. an d^is löbl. k. k. OsfizicrSkorps und an alle 

reundc dcS Turnlvejcns die stündliche Einl^ldung zu recht zahlreicher 
litilnalime an dieser Frier. Beginn derselben nm 8^^ Mir Abend». 

769) Der T«r»rath. 
K. ?. Landwirthschafts-Gesellschaft in Wie«, 

I .  Herrengasse 18. 

kei' Mkelie 
redigirt on UuAo II. 

villigste populäre illuflrirte landwirthschaftliche Zeitschrift für Jeder­
mann, erscheint den I. und IS. jeden Monats mindesten» 1 Bogen 
stark, reich illustrirt und kostet mit Araneo-Postversendung innerh»lb 

Oesterreich-Ungarn 
Gulden KZtnsn. Gulden 

Pränumeration nur ganzjährig vom 1. Jänner beginnend. Sendung 
icht statthaft. Im B 

(24 »gr.) 
mit Postnachnahme nicht statthaft. Im Buchhandel 1 lKuldea 20 Kreuzer 

Wit«tr lalldivirthsch. ZeitlNlg 
redigirt von UnG« II. IItt»ekm«liu. 

Größte österreichische illnstrirte Zeitschrist für Land- und Forst-
wirthschaft, dann Gartenbau, erscheint wöchentlich l—2 Bogen 
stark, reich itlnstrirt nnd kostet mit Araneo-Postversendung inner» 

l)alb Oesterreich-Ungarn 
ga,>zj .  f l .  4. halbj. fl. 2. viertelj. sl. 1. 

Die Pränumeration kann nur mit 1. Jänner, l. April. 1. Juli 
nud 1. Oktober beginnen. Sendung mit Pos^nachnahme nicht 
statthaft. Im Buchhaudel ganzj. fl. 6, (4 Thlr.), hglbj. fl. 8 

(2 Thlr.), viertelj. fl. I.üv (1 Thlr.). 7S0 
Pränumerationen für Poftexemplare für Oesterreich-Ungarn stnd franeo zu senden an die 
Kassa der k. k. Landwirthschafts-Sesellschaft in Vien. l. Herrengaffe IL. 

Gin Logen 
ist zu ver,zebe». Rühe« Auskunft in» Comptoir dieses Blattei. 

von ii. ZA ll>L8 tl. 
ZU VOUw»okt>U«»okooksu de8tev8 sveixust, 80^ie »Us Ulüera Xou-
>tn»lettoa»u sür kamilieu uuä 6levert>8leute empüelilt üu bjl!i88tev 

?kdrikprsi8eu «iie U»mckkoturW»»r«» L»välullss 6e3 

765 ,nr »« II««ptpl»i»e kir V5 

Der heutigen Nummer dieses Blattes liegt eine Einladung zur 
Pränumeration auf den ..Boza r" bei. (768 

Vr«) Aößiichn Eisrnbahil- «od Nkrgda»'Vtstllschall. 

, Die Marburger KohleN'Verschieit-Agentie empfiehlt zur geneigten 
AbnaljMt: 

Köftacher Ttüekkohle . . . pr. Zoll Zentner 85 kr. 
k^ankovitzcr Sttiekrohle . . pr. Zoll-Zentner 4V kr. 
^tndenitzer Tedmiedekohle pr Zoll Zentner 4L tr 

ab Magazin Grazervorstadt. 
Die Zustellung ins HauS tvird billigst besorgt. 

Marburg, im September 1868. lk40 
Alois Uuandest. 

^eÄsiUoils uuÄ Rroolwn 
fiir Ptz»t«5r«?tzie». M Festg»sch»«ke« 

? ? ?  
dei Vtiiel» Uvrrsnxakse, kl»u». 

771 

Aerztliches G«ta«hte« 
tber bie Vsrzügttchteit des Anatheri««Mundwassers gegen alle 
14) Vwnb' »nb ZahnkrKnkheiten. 

Ich bezeuge, daß ich seit einigen Jahren das Anatherin-
ilKundwa^er des Zahnarztes vr. Vopp auS Wen mit 
dem größten Erfolge gegt» scßrd>tisch-rhe»«ßtische Mvudiibei, krank-
hsfteß Sßtzisteisch, sß«it aeze» ZihischNer) gekksichte >»d »och 
ßezenVirtiß ßkersrtb srdimre, da ich von dessen heilsamer Wjrknng 
vielfach in meiner Praxis ilberzeugt bi?i. 

G r o ß  M i k l o s .  vr I. Fetter w. p. 
Zu haben: in Marburg bei Herrn Hiucal««, Apotheker und 

in T«>ch»t»»'t Kunsthandlung ; in Cilli bei Herrn Crisper uild 
in V«>»bich'5 Apotheke. 

Weinreben-Verkauf in Poßruck. 
Schnittleben (770 

100.000 gelbe Muskateller 
50.000 große Wülsch RieSling 
50 000 Porlugikser 

5000 rothc und tveiße Gutedel 
5000 bewurzelte Wälsch-RieSling 

find von dem Gefertigten echt zu deu billigsten Preisen zu beziehen. 
Ehrenhausen. 12. Dezember 1868. Ar. SchönWetttk. 

Warnung. 
Ich ersuche, Niemandem auf meinen Na»nen etwaS zu borgen oder 

zu verabfolgen, da ich in keinem Falle Zahler btn. (7kZ 
Joh. Matbitsch, Wirth in LeiterSberg. 

ln «Zor U»auk»lrtur» ck l!lloil«v»»ron-ll»välui»gs 6« 
UD^ttsr, 

.,?um vvoi8»en KrvuL-, tir. tS0 ünävt eiu ssitv«liokor 
^  I I »  v r  r k a  «  t  

»»mmtliobsr >Va»rsu unter 6em Lir»lc»uk»vroi»« 
luSbvsonäerv virä »ut <1»> roiodkaltiAv liajxsr von 1'uoli, 

Vvlour», kovlc, uaä Hosoastokov, IImdAiiz^tijvkvi'o, ?l»iä«, 8d»vl» 
unä XlviüvrstMsu kukm«rle»»m ^vm»okt. (7^2 

MSbel - Lizitation. 759 

?lni Dienötag den l5. Dezeinber Vorlnittag von 9-12 llhr »yerden 
iin Hause der Fran Schmiderer, Grazervorstadt, Tegetthoffsteaße, in der 
Wohnung des Herrn Peter Zarkasch im l. Stock sehr schöne, ganz neue 
ZimmereinrichtnngS.Gegenstände und eine neue Wertheimsche Kaffe gegen 
gleich bare Bezahlung im freien LizitationSwege verkauft werde». 

Eine gaffenseitige Wohnung 
mit 2 Zimmern nebst einer Sparherdküche und Holzlege sind in der 
Herrengasse vis-tt-vi8 dem Cafe Pichs zu vergeben. Nach Bedürfniß 
kann auch jedeS Zimmer einzeln vergeben werden. — Nähere Auskunft 
bei I. Tauchmaun. (746 

»es 
F i s c h e .  

Hucheu, Hechte. Lachse, Ruthen. Karpfen, sind in jeder Größe und zu 
jeder Jahreszeit beim Gefertigten zu haben, so auch Goldfische. 

Ehrenhausen. 5. Dezember 1868. Franz TchSnwetter. 

Eisenbahn-Fahrordttung fiir Marburg. 
Nach Wien: Räch Tr ief t :  

Abfahrt :  6 Uhr LS Min Kri ih.  Abfahrt :  8 Nhr 14 Mi».  Krüh. 
7 Uhr L Min Abend«. 8 Uhr 48 Min. Abends. 

Nach Bi l lach: Abfahrt :  9 Uhr Früh. 
Die gemischten Zi ige verkehren tägl ich in der Richtung nach 

W i e n :  T r i e s t :  
Abfahrt :  IL Uhr S4 Min.  Mit tag». Abfahrt :  1  Uhr 3Z Min.  Mit tags.  

Nach Bl ei bürg jeden Samstag. Abfahrt: 2 Uhr L0 Min. Mittags. 


